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Ruhpolding. Die Hauptstadt
des Biathlon ist ein 6500-See-
len-Dorf. Ruhpolding, das
„Mekka“ des Sports. Es ist
eine eindrucksvolle Geschich-
te. Und noch bemerkenswer-
ter:DerAufstieg vombeschau-
lichenÖrtchen zumNabel der
Biathlon-Welt trägt einen ge-
meinsamen Namen – Pichler.
Ohne die Familie Pichler wäre
das nicht möglich gewesen.
Ohne Hans, den Holzknecht,
ohne Claus, den Bürgermeis-
ter, ohne Wolfgang, den auto-
didaktischen Erfolgstrainer.
Hans Pichler war ein Pio-

nier. Unermüdlich setzte er
sich fürBiathlonein, gabkeine
Ruhe, bis es endlich grünes
Licht für eineAnlage gab.Hin-
ten am Zirnberg. Stunden um
Stunden werkelte er kräftig
mit. 1972 fand der erste Wett-
kampf statt. „Zwölf Teilneh-
mer gab es undeinenZuschau-
er.Daswar ich“, sagtWolfgang
Pichler, der Sohn vom Hans.
Der Wolfi, wie der heute 57-

Jährige in seinem Ruapading
gerufen wird, war dann 1979
bei der ersten Biathlon-WM in
Ruhpolding nicht mehr allein.
Ein paar Hundert Zuschauer
waren gekommen. Vater Hans
war der Stadionchef, Sohn
Claus, der Oberstufenschüler,
übersetzte die Pressetexte ins
Englische, und der zweite
Sohn Wolfi trug die schwedi-
sche Fahne bei der damals
noch bescheidenen Eröff-
nungsfeier. „Ohne den Papa
gäbe es das alles hier nicht. Er

war ein Visionär“, sagt Claus
Pichler.
Ohne den Claus gäbe es

auch nicht dieseWM 2012. Je-
denfalls nicht in dieser perfek-
ten Ausführung. Der SPD-
Mann ist der Bürgermeister
von Ruhpolding und Chef der
Organisation. Der 51-Jährige
kommt aus dem Sommer-
sport. In seiner Jugend war er
Deutscher Hochsprung-Meis-
ter mit einer Bestleistung von
2,18 m. Mit 2,00 m hält er bis
heute den Deutschen Schüler-
rekord.
„Den Dietmar habe ich

meist besiegt“, sagt Claus Pich-
ler, dessen Karriere früh von
einer Wirbelverletzung ge-
stoppt wurde. Der Dietmar
heißt mit NachnamenMögen-
burg und holte 1984 Olympi-
sches Gold in Los Angeles.
Heute ist Claus Pichler der

optimale Botschafter seiner
Heimat. Wenn man es nicht
anders wüsste, könnte man
meinen, es liefen Klone von
ihm herum. Gerade erst hat er
Verteidigungsminister Tho-

mas de Maiziere am Schieß-
stand in die Feinheiten des Bi-
athlons eingeführt und in bes-
tem Oxford-Englisch mit nor-
wegischen Journalisten par-
liert, da hält er schon im gro-
ßen Festzelt in breitem
Oberbayerisch eine zünftige
Rede. Der Pichler Claus hat
Charme, Witz und strahlt ehr-
liche Ursprünglichkeit aus.
Ein Mann für die große Poli-
tik? Da winkt der Bürgermeis-
ter ab, der 2008 mit 64,3 Pro-
zent gewählt wurde: „Mei Par-
tei is Ruapading.“
Während der Claus auf je-

dem Parkett eine gute Figur
abgibt, ist der Wolfi der Mann

für die Loipe. Die hohe Diplo-
matie ist nicht seinDing.Wolf-
gang ist ein Kauz mit großem
Herz. Er kann so stur wie ein
oberbayerischer Ochse und so
einfühlsam wie ein guter
Beichtvater sein. Wolfgang
Pichler ist Autodidakt. Auch
ohne Sportstudium führte er
als Trainer die schwedischen
Biathleten aus dem Nichts an
die Weltspitze. Magdalena
Forsberg machte er zur sechs-
maligen Gesamtweltcup-Sie-
gerin und holte 30 Medaillen
mit den Schweden bei Olym-
pia und Weltmeisterschaften.
Im vergangenen Jahr sorgte
Pichler für weltweites Aufse-

hen, als er als Trainer der Rus-
sinnen anheuerte.

Ausgerechnet Russland

Ausgerechnet in der russi-
schen Mannschaft, deren Do-
pingpraktiken er einst anpran-
gerte. „Russland. Ich wusste,
das wird ein Riesenaben-
teuer“, sagt Pichler, „ich bin in
eine andereWelt vorgestoßen.
Normalerweise plätschert das
Lebenmit 57 so aus. Beimir ist
alles noch mal richtig in
Schwung gekommen.“ Pichler
trainiert sein Team in Ruhpol-
ding. SeitOktoberwohnen die
Russinnen im Zellerhof. Für

sie ist es eine Heim-WM.
Und was ist mit dem Do-

ping? Pichler glaubt, dass es
unter der neuen Verbandsfüh-
rung einen Meinungsum-
schwung gegeben hat. „I woiß,
mei Mädels hia san clean“,
sagt er, „i kenn die seit 15.Mai.
Do woißt scho, ob die
bscheißn.“ Und sollte es doch
einen Dopingfall geben, dann
ist er wiederweg. So steht es in
seinem Vertrag, der so hoch
wie kein anderer dotiert sein
soll, heißt es in der Szene.
Dann tritt er ebenwieder seine
Stelle als Zollbeamter an. Für
einen Pichler findet sich in
Ruhpolding immer was.

Reine Familienangelegenheit
Die Biathlon-WM in Ruhpolding ist vor allem ein Verdienst der Pichlers. Sie sind Erfinder, Trainer und Bürgermeister

Pichler und Pichler: Bürgermeister Claus (links) und Trainer Wolfgang in Ruhpolding. Foto: Imago

»Zwölf Teilnehmer
gab es damals und
einen Zuschauer.
Der war ich.«

Kehl rückt beim
BVB wieder
in die Startelf
Dortmund. Letzten Samstag,
beim Heimsieg von Borussia
Dortmund gegen Mainz 05,
saßSebastianKehl nochals in-
teressierter Zuschauer auf der
Tribüne. Der Kapitän des BVB
hatte eine Woche zuvor die
fünfte Gelbe Karte kassiert
und musste gesperrt pausie-
ren. Am kommenden Samstag
gegen Aufsteiger FC Augsburg
übernimmt der Kapitän wie-
der seinen Platz im defensiven
Mittelfeld derMeister-Startelf.
Das sagte Trainer Jürgen
Klopp am Donnerstag. Der
BVB tritt abermals um 18.30
Uhr an und kann vorher ent-
spannt die Titel-Konkurrenz
beobachten. Mönchenglad-
bach (gegen den Freiburg) und
Bayern München (gegen Hof-
fenheim)müssenamNachmit-
tag vorlegen. tosch

Fußball. Der Hamburger SV
muss im Spiel beim FC Schal-
ke auf Linksverteidiger Den-
nis Aogo verzichten.

Handball. Oliver Roggisch
bleibt Abwehrchef des Bun-
desligisten Rhein-Neckar Lö-
wen. Der 33-Jährige verlänger-
te seinen Vertrag beim Tabel-
lenfünften bis 2013.

Fußball. Bayern-Trainer Jupp
Heynckes hofft, dass Bastian
Schweinsteiger nach seiner
Sprunggelenksverletzung am
Samstag gegenHoffenheim im
Kader stehen wird. Schweins-
teiger trainierte gestern erst-
mals komplett mit dem Team.

Handball. Bundesliga-Spit-
zenreiter THW Kiel hat seine
einmalige Serie weiter ausge-
baut: Mit einem 35:21 über
HBW Balingen-Weilstetten
feierte Kiel den 23. Seg im 23.
Ligaspiel und schraubte die
Bestmarke auf 46:0 Punkte.

Radsport. Der Niederländer
LieuweWestra hat die Königs-
etappe von Paris-Nizza ge-
wonnen. Bester Deutscher
wurde Andreas Klöden (30.).

Boxen. Box-Weltmeister Mar-
co Huck bleibt im Cruiserge-
wicht und verzichtet damit auf
einen Aufstieg ins Schwerge-
wicht. Der 27-Jährige hatte
denWM-Kampf im Schwerge-
wicht gegen Titelverteidiger
Alexander Powetkin knapp
nach Punkten verloren.

Fußball. Ex-Profi Jürgen Koh-
ler hat aus Zeitgründen sein
Trainer-Amt bei den A-Junio-
ren des Bonner SC niederge-
legt.

IN KÜRZE

LINKS UNTEN

Die ausführliche Nachlese
zum gestrigen Europapokal-
spiel des FC Schalke 04 gegen
Ehrendivisionär Twente En-
schede mit Fotostrecke, Ein-
zelkritik und Stimmen zum
Spiel finden Sie in unserem
Online-Portal auf der Spezial-
seite des Revierklubs unter:

www.derwesten.de/s04

IN ZAHLEN

Tennis
WTA-Turnier in Indian Wells
1. Runde: Barthel (Bad Segeberg) - Cray-
bas (USA) 6:1, 6:2, Mirza (Italien) - Barrois
(Stuttgart) 6:4, 2:6, 4:6

Skispringen
Weltcup in Trondheim
Großschanze: 1. Ito (Japan) 295,1 Punk-
te (137,5+141,0 m), 2. Freitag (Aue)
287,9 (140,5+133,0), 3. Ammann
(Schweiz) 285,3 (132,5+140,0), ...9.
Freund (Rastbüchl) 266,2
(136,0+133,5), ... 26. Hocke (Schmiede-
feld) 230,5 (129,5+120,0)
Gesamtweltcup nach 23 von 26 Wettbe-
werben: 1. Bardal (Norwegen) 1269
Punkte, 2. Schlierenzauer (Österreich)
1157, 3. Kofler (Österreich) 1098, ... 7.
Freitag (Aue) 914, ... 9. Freund (Rast-
büchl) 701, ... 19. Neumayer (Berchtesga-
den) 234, ... 23. Wank (Oberhof) 198, 24.
Mechler (Isny) 171, ... 34. Hocke (Schmie-
defeld) 102, ... 64. Schmitt (Furtwangen)
8, ... 66. Schoft (Partenkirchen) 6, ... 71.
Eisenbichler (Siegsdorf) 1

Radsport
Fernfahrt Paris - Nizza
5. Etappe, Onet-le-Chateau – Mende
(176 km): 1. Westra (NED/Vacansoleil-
DCM Pro Cycling Team) 4:52:4 Std., 2. Val-
verde (ESP/Movistar Team), 3. Wiggins
(GBR/Sky Procycling), ... 30. Klöden (Mitt-
weida/RadioShack) 1:04, 31. Voigt (Gre-
vesmühlen/RadioShack) 1:11, ... 58.
Nerz (Wangen/Liquigas) 2:31, ... 63. Mar-
tin (Cottbus/QuickStep) 2:45
Gesamtwertung nach 5 von 8 Etappen:
1. Wiggins 18:23:4 Std., 2. Westra 0:06
Min. zur., 3. Leipheimer (USA/Omega
Pharma-Quickstep) 0:10, ... 30. Klöden
5:13, ... 34. Voigt 5:29, ... 37. Nerz 6:20,
... 49. Martin 8:56

Badminton
All England Open, Birmingham
Damen-Einzel, 1, Runde: Schenk (Berlin)
- Bae (Südkorea) 18:21, 21:13, 21:14
Herren-Einzel, 1. Runde: Zwiebler (Bonn)
- Parupalli (Indien) 21:13, 15:21, 21:9
Mixed, 1. Runde: Fuchs (Saarbrücken)/
Michels (Bonn) - He/Yixin (China) 14:21,
21:19, 21:12

TV-Tipp
ARD: 12.15 - 17.50 Uhr: Nordischer Kom-
bination, Riesenslalom, Eisschnelllauf, ab
15 Uhr: Biathlon-WM, Herren-Staffel

Eishockey
DEL eh00001

1.Eisb.Berlin 50 31 19 161:134 90
2.Adl.Mannheim 51 30 21 167:143 90
3.Ingolstadt 50 30 20 164:142 90
4.Wolfsburg 50 30 20 168:116 88
5.Hamburg Fr. 50 27 23 141:144 80
6.DEG Metro.St. 50 25 25 158:161 78
7.Straubing Tig. 50 27 23 153:142 77
8.Augsburg 50 25 25 128:124 75
9.Iserlohn R. 50 24 26 141:144 74

10.Kölner Haie 50 24 26 129:141 74
11.Krefeld Ping. 50 22 28 124:144 69
12.EHC München 50 22 28 117:126 68
13.Nürnberg I.T. 50 17 33 116:160 52
14.Hann.Scorp. 51 17 34 114:160 48

Olympiasiegerin sattelt um
Langläuferin Evi Sachenbacher-Stehle trainiert bereits mit dem Biathlon-Gewehr

Ruhpolding.DerWechsel von
Langlauf-Olympiasiegerin Evi
Sachenbacher-Stehle zum Bi-
athlon ist beschlossene Sache.
„Ich habe ein Gespräch mit
Evi geführt. Sie hatmir erklärt,
dass sie für den Langlauf keine
Motivation mehr hat, aber
beim Biathlon neue Kraft
schöpfen konnte. Sie will es
angehen und es mit Biathlon
probieren“, sagte der Sportdi-
rektor des Deutschen Skiver-
bandes, Thomas Pfüller, am
Donnerstag in Ruhpolding.

Sachenbacher-Stehle hatte
im Vorjahr um eine Langlauf-
Auszeit gebeten und war statt-

dessen mit den Biathleten zur
Saison-Vorbereitung nach
Finnland gereist. Danach hat-
te sie unter Anleitung von Bi-
athlon-Bundestrainer Ricco
Groß in Ruhpolding trainiert.
Mittlerweile verfügt die 31-
Jährige über die Waffenbesitz-
karte und absolviert Schieß-
training. Ricco Groß findet
den Schritt der Langläuferin
als „sehr gewagt. Aber sie hat
es selbst in der Hand. Und wir
werden uns gerne positiv über-
raschen lassen.“ dapd

Wechselt die Sportart: Evi Sachen-
bacher-Stehle. Foto: dapd

Im vergangenen Jahr gingen
die russischen Frauen bei
ihrer Heim-WM in Sibirien leer
aus. Unter Wolfgang Pichler
haben sie in dieser Weltcup-
Saison die Führung in der
Mannschaftswertung erobert.
Olga Vilukhina holte bei der
WM in der Verfolgung Bronze.
Für die Staffel am Samstag
gelten die Russinnen als Top-
Favoritinnen. Großes Ziel für
Wolfgang Pichler sind die
Olympischen Spiele 2014 im
russischen Sotschi.

DIE RUSSINNEN

Das Ziel heißt Sotschi

Thorsten Schabelon

Essen. Es sind seine letzten
Spiele als Manager des FC
Augsburg. Den Rheinländer
Andreas Rettig zieht es nach
sechs Jahren zurück nach
Köln. Dort wartet auf den 48-
Jährigen zwar (noch) keinneu-
ner Job, aber eine Familie.

Herr Rettig, den FC Augs-
burg verbindet man immer
noch mit den Namen Hel-
mut Haller. Ist lange her.
Rettig: Ich bin ja bekennen-

der Traditionalist. Da stört
mich das nicht. Ich sehe es so-
gar positiv. Ist doch besser, als
wenn jemanddieNase rümpft,
wenn er Augsburg hört. Wir
haben im Sport, abgesehen
vonBerndSchuster oderKalle

Riedle, nicht so viele Persön-
lichkeiten, die über die baye-
risch-schwäbische Grenze hi-
naus bekannt sind.

Wofür steht der FCA heute?
Wir können Erfolg haben,

ohne dass wir es vorher an-
kündigen. Wir wollen nicht
vollmundig den Fußball erklä-
ren oder ständig erzählen, was
für tolle Hechte wir sind. Wir
haben eine gute wirtschaftli-
cheBilanz undkonnten in den
letzten JahrenetwasTolles auf-
bauen. Daran hat unser Präsi-
dent Walther Seinsch großen
Anteil. Ich hoffe, dass wir be-
scheiden, wirtschaftlich ver-
nünftig und sympathisch
wahrgenommen werden.

Wie positioniert sich ein Li-

ga-Leichtgewicht wie Sie, 65
Kilometer vor der Haustür
der übermächtigen Bayern?
Wir müssen das Beste aus

unseren Möglichkeiten ma-
chen.Wir haben den kleinsten
Etat der Liga. Auf unserer Ge-
schäftsstelle gibt es elf haupt-
amtliche Kollegen. Die Stadt
identifiziert sichmit demKlub.
Wir haben unsere Mitglieder-
zahl seit 2006 auf 10 000 ver-
zehnfacht. Und dieUmgebung
hat eine beachtliche Wirt-
schaftskraft. Die Bayern tun
uns nicht weh. Stuttgart ist
weit weg.

Seit August 2011 steht Ihr
Klub auf einem der letzten
vier Tabellenplätze. Trotz-
dem kam nie Unruhe auf.
Wir sind unaufgeregt. Hier

rollen keine Köpfe. Hier gibt
es kein Tam-Tam. Wir wollen
mit Arbeit überzeugen, nicht
mit Populismus. Hier träumt
keiner, hier spinnt keiner. Für
uns ist es ein Privileg, zu den
besten 18 deutschen Klubs zu
gehören. Unmittelbar nach
dem Adrenalinstoß des Auf-
stiegs haben wir gesagt, dass
der Abstiegskampf begonnen
hat.DasSchlimmste ist eine zu
hohe Erwartungshaltung. Ich
war vier Jahre beim 1. FC

Köln. Da stürzt die Welt ein,
wenn du zwei Mal verlierst.

Samstag kommt der Meister.
Der BVB hat zuletzt acht
Mal gewonnen. Ihre Augs-
burger haben fünf Heimspie-
le in Serie nicht verloren.
Welche Serie reißt?
Da lehne ich mich jetzt rich-

tig aus demFenster (lacht). Ich
glaube nicht, dass wir am
Samstag hoch gewinnen. Für
die Verhältnisse der bayeri-
schen Schwaben wird hier die
Luft brennen. Die Augsburger
sind janicht sodieStimmungs-
kanonen. Das macht mir als
Rheinländer manchmal Kum-
mer. Was wir Rheinländer zu
viel haben, haben die bayeri-
schen Schwaben zu wenig.
Aber Samstag geht die Post ab.

Manager Andreas Rettig.Foto: dapd

„Hier rollen keine Köpfe. Hier gibt es kein Tam-Tam“
Augsburg-Manager Andreas Rettig über die Ziele des Aufsteigers, das Duell mit dem BVB und den Gegensatz von Schwaben und Rheinländern

Reiter vor
dem Formtest
für Olympia in
Dortmund
René Schröder

Dortmund. In diesem Jahr fei-
erte die Dortmunder Westfa-
lenhalle ihren 60. Geburtstag,
genau so lange ist dasReit- und
Springturnier dort Dauerbren-
ner. Auch wenn die Veranstal-
tung schon länger den Status
eines Weltcup-Turniers verlo-
ren hat, locken Prämien und
Tradition die Elite nach Dort-
mund. So geht es von Freitag
an um 297 250 Euro an Preis-
geld. Und um einen Form-
check 140 Tage vor den Olym-
pischen Spielen in London.
Genau vier Goldmedaillen

hat IsabellWerth beispielswei-
se vorzuweisen, eine fünfte
wäre ihr großes Ziel. „Aber die
Engländer sind sehr, sehr
stark“, erklärt die 43-Jährige
Dressurreiterin, die im letzten
Jahr in Dortmundmit „El San-
tos“ triumphierte und abheute
mit „Warum nicht?“ den Titel
des mit 75 000 Euro dotierten
Hauptereignisses verteidigen
will.

Van Grunsven sagte ab

Am Samstag beim Finale im
Grand Prix Special gilt die ge-
bürtige Mainzerin Laura
Bechtholsheimer als die zu
schlagende Reiterin von der
Insel. Auch weil Dauerrivalin
Anky van Grunsven kurzfris-
tig ihren Start wegen einer Vi-
rusinfektion im Stall absagen
musste. Für die Deutschen im
Dressur-Viereck indes gilt laut
Veranstalter Kaspar Funke:
„Der komplette Olympiaka-
der ist anwesend.“
Nahezu auch bei den

Springreitern. Die deutschen
Asse im Sattel, angeführt von
Christian Ahlmann, Ludger
Beerbaum, Marcus Ehning
und Markus Kutscher, treffen
im Kampf um Weltranglisten-
punkte aufRogerYvesBost so-
wie die enorm starken Nieder-
länder um Vorjahressieger
Gert-Jan Bruggink. Einer
springt übrigens immer noch
mit: Publikumsliebling Hugo
Simon. Der ist tatsächlich
zehn Jahre älter als dieWestfa-
lenhalle.
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